
amtliches Armblatt des Oberwesterwaldkreises.
Erscheint Dienstags , Donnerstags und Samstags.

Wöchentliche Freibeilage : Landwirtschaftliche Mitteilungen.
Schnftleitung und verantwortlich : E. Ebner, Marienberg.

Postscheckkonto: Frankfurt a. M . 195 24.

Druck und Verlag der
Buchdruckerei Earl Ebner  in Marienberg.

Fernsprech-Anschluß Nr. 87.
• Telegramm -Adresse:

Zeitung Marienberg -Westerwald.

Bezugspreis : viertelj . 2,25 Mk . monatl . 75 Pfg . ; durch die
Post : viertelj . 2,10 Mk ., monatl . 70 Pfg . ohne Bestellgeld.

Anzeigen : Die 6 gespaltene Petitzeile oder deren Raum 15 Pfg .,
die 3 gesp. Reklamezeile 50 Pfg . Bei Wiederholung Rabatt.

M  95.

Amtliches.
Marienberg , Samstag , den 21. September 1918. 71. Jahrgang.

Stellvertretendes Generalkommando
des 18. Armeekorps.

* .£g. Frankfurt a. M .. den 13. Sept. 1918.
Bstrifft : Ausweiskarten fiir Heeresnah¬arbeiten.
Fui Nachgang zu den Verfügungen vom 4. 12. 16

1 a Nr. 22250 bezw. 14. 12. 16 IV a Nr. 23345 und
oom 15. 8. 18 IV a Nr . 17920 ersucht das stell». Ge-
neralkommanoo um Veranlassung, daß bei der Ausstellung
von Ausweiskarten für Heeresnäharbeiten arbeitsuchende
schwangere, bruststillende und kinderreiche Mütter beson-
ders berücksichtigt und im Rahmen der hierfür geltenden
Grundsätze möglichst bevorzugt werden.

Von seiten des stellv. Generalkommandos.
Der Chef des Stabes

__ von Studnitz, Generalmajor.
Marienberg, den 18. Sept. 1918.

^An die Herren Bürgermeister des Kreises.
^zn den nächsten Tagen werden Ihnen von hier aus

die erforderlichen Formulare zur Aufstellung der alphabe-
trsiyen Liste des Jahrgangs 1899 zugehen. Die Formu¬
lare sind mir bis spätestens znm 15. Oktober d». Is
genau ausgefüllt zurückzusenden.
, Eb sind sämtliche Militärpflichtige der Jahrgangs
1899 aufzunehmen, ganz gleich ob diese eingestellt sind
oder nicht.

Der Zivilvorsitzende der Ersatz-Kommission
_ des Ober westerwaldkreises. Ulrici.

Stellvertretendes Generalkommando ~~
18. Armeekorps.

Frankfurt a. M ., den 4. September 1918.
Auf Veranlassung der Inspektion der Kraftfahrtruppen

ist durch Verfügung des stellv. Kommandierenden General,
des 18. 21. K. dem Hauptmann der Kraftfahrtruppen
die Befugnis übertragen worden, die jetzt schon bestehende
Überwachung der Militärkraftwagen auszudehnen. Grund
zu dieser Maßregel bot der Umstand, daß noch große
Mengen von Betriebsstoff und Gummi unerlaubterweise
Privatunternehmern zufließen und auf diese Weise dem
Zwecke der Heeresleitung entgehen. Bei der zur Zeit be¬
stehenden außerordentlich ernsten Betriebsstofflage muß
diesem Umstande mit allen Kräften entgegengetreten werden.

Die Überwachung wird durch besonders hierzu aus¬
gebildete Mannschaften und Offiziere, die der Hauptmann
der Kraftfahrtruppen beim stellv. Generalkommando 18.

2l. K. stellt ausgeubt werden. Diese Offiziere und Mann¬
schaften jind mit besonderen Ausweisen des Komman¬
dierenden Generals versehen.

Es wird gebeten, alle in Betracht kommenden Stellen
von dieser Maßregel in Kenntnis zu setzen und sie in
geeigneter Weise damit bekannt zu machen.

Von Seiten des stellv. General Kommandos.
Der Chef des Stabes.

_ gez. (Unterschrift), Generalmajor.
Tgb. Nr. K. G. 7711.

Marienberg, den 17. Septbr. 1918.
Betrifft : Druschoerkehr im Oberwester-

w«ldkreise.
Es ist von hier wiederholt beobachtet worden, daß

die ergangene Kreisverordnung vom 8. Juli d Is über
den Druschverkehr im Oberwesterwaldkreis nicht genügend
beachtet worden ist und daß verschiedentlich entgegen der
ergangenen Anordnung insofern von den Landwirten ge-
handelt wird, als beim Ausdrusch des Getreides mit eig¬
ner Maschine oder Flegel das tägliche Ergebnis des Dre¬
schens von dem Leiter des landwirtschaftlichen Betriebes
mcht in der vorgesthriebenen Frist der Ortspolizeibehörde
angezcigt wird und ferner, daß die vorgeschriebene Geneh-
rmgung zum Ausdrusch des Getreides mit eigener Ma¬
chsche or er Flegel von der zuständigen Ortspolizeibehörde
nicht emgeholt worden ist. Die Herren Bürgermeister er¬
suche ich daher, die Bestimmungen der Kreisverordnung
über den Druzchverkehr nochmals in ortsüblicher Weife
zur Kenntnis der Landwirte zu bringen und diese darauf
hlnzuweisen, daß nunmehr alle Übertretungen unnachsicht-
lich zur Bestrafung gelangen.
Der Kreisausschuß des Oberwesterwaldkreiscs. Ulrici.

Marienberg, den 21. September 1918.
Körung der Bullen , Eher und giegenböcke.

Die 2. Körreise findet am Donnerstag, den 26. ds.
Mts. statt. Bereist werden die Gemeinden-

Langenbachb. M.. Hahn, Kackenberg, Dreisbach,
Puschen, Stockum, Bellingen, Langenhahn, Hinterkirchen.
Hmtermuhlen, Hölzenhausen, Ailertchen, Öllingen, Höhn
Schonberg, Troßseifen, Stockhausen-Jllfurth nnd Fehl-Rrtzhausen. "

Die Herren Bürgermeister der genannten Orte ersuche
rch unter Hinweis auf meine Bekanntmachung in Nr. 92
des Kreisblattes vom 12. September cr. das Erforder¬
liche zu veranlassen.

Die Körungen beginnen morgens gegen8 '/' Uhr und
werden gegen7 Uhr nachmit̂ gs beendet sein.

Der Königlichec. Landrat. Ulrici.

Tgb. Nr. K. G. 7340.
Marienberg, den 17. Sept. 1918.

Betrifft : Saatgutmengen.
Nachdem nunmehr auf den von mir gestellten Antrag

auf Erhöhung der Saatgutmengen Entscheidung getroffen
worden ist, wird unter Abänderung des § 5 Abs. 3 der
Kreisverordnung über Verbrauch- und Mahlvorschriften
für Selbstversorger und Selbstversorgermühlenvom 29.
Jul: 1918 abgedruckt im Kreisblatt Nr. 76 folgendes
bestimmt:

Zur Bestellung der zum Betriebe gehörenden Grund¬
stücke dürfen trotz der Beschlagnahme Unternehmer land¬
wirtschaftlicher Betriebe aus ihren selbstgebauten Früchten
auf das Hektar verwenden:

an Winterroggen bis zu einhundertfünfundfünfzig
Kilogramm,

an Sommerroggen bis zu einhundertsechzig Kilogramm,
an Winterweizen bis zu einhundertneunzig Kilogramm,
an Sommerweizen bis zu einhundertfünfundachtzig

Kilogramm,
an .Gerste bis zu einhundertsechzig Kilogramm,
an Hafer bis zu einhundertfünfzig Kilogramm,
Sofern es sich jedoch um Gemeinden handelt in einer

Höhenlage von über 350 Meter, ist eine Erhöhung der
Saatgutmengen pro Hektar wie folgt zugestanden:

Winlkrroggen 170,5 kg.
Sommerroggen 176,— „
Winterweizen 209,— „
Sommerweizen 203,5 „
Gerste 176,— „
Hafer 200,— „

Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften werden
gemäß tz 80 der Reichsgetreideordnung vom 29. Mai
1918 mit Gefängnis bis zu 1 Jahr oder mit Geldstrafe
b:s zu 50000 Mark, oder mit einer dieser Strafen be-straft.

Der Vorsitzende des Kreisau sschusses. Ulrici.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Auf Grund der Bekanntmachung der Reichsbeklei¬

dungsstelle vom 10 August 1918 «der Verteilung von
Nahfaden, Strick- und Stopfgarnen durch die Kommunal-
verbände für das II. Hslbjahr 1918, abgedruckt in den
Mitteilungen der Reichrbekleidungsstelle Nr. 32, wird
,ur den Oberwesterwaldkreis folgendes ungeordnet:

Für die Abgabe von Nähfäden, Strick- und Stopf¬
garnen werden im Kreise folgende Verkaufsstellen ein-genchtet:

Die HapferkeiLsmedaille.
Roman von F . v. Nanenheim. 10 ,

„No und meinst, Mosburgerin , daß zu einem glückliche!:
Ehestand erst soviel Sachen dazu gehören?" erwiderte dar
Mädchen ernst. „Ich mein', da müßt ' d' Lieb' die erst' Roll ' >

- spiel'n und nit 's Geld, sonst ist 's weit gefehlt."
„Die Lieb' , no ja , natürlich, die soll wohl die erst' Roll'

spiel'n im Ehestand ; aber — hm — weißt, Magdalene , 's Le- '
bei, ist nit leicht und es ist eine uralte Geschichte, daß die Liebe
zum Fenster hiuausfliegff wenn Not und Sorge im Haus ein¬
kehrt." . j

„Wenn eins arbeiten kann und arbeiten will, braucht'^ !
Not und Sorge nit zu fürchten. Aber Liebe muß da sein, viel j
Liebe sogar, sonst ist 's gefehlt," wiederholte Magdalene ener- ■
gisch, fast trotzig, mechanisch einen Stoß schwerer Tischtücher’
ordnend, während die Mosburgerin mit einem verwunderten,!
beinahe scheuen Blick das sonst so sanfte, jetzt merkwürdig!
ernste Mädchenantlitz streifte.

„Ist denn die Burgei heut ' nit da ?" fragte sie dann , ihre|
Befangenheit abschüttelnd.

„Die Burgei ? Aber ja ; sie wird halt beim KaffeetrinkenI
bei der Stasi sein. Ueberhaupt hat s' eh' ihre Arbeit schon'tan
für heut' . Und jetzt'« gehen wir hinauf zum Vater." "

Als sie die breite, bequeine Stiege hinaufschrttten, kam
ihnen die Bürge! entgegen.

„Du, Magdalene , ich möcht' Dich bitten, wenn Du michi
henre heimgehen ließest," bat sie; „ich habe soviel Kopfweh,
,üt znm Sag '»."

'„Aber ja , gehe nur , Burgei , und wenn Dir morgen nit
»sser sein sollte, bleibe nur zu Hause!"

„Ah na , morgen ivird mir schon wieder besser sein, morgen
zewiß , und ich danke Dir , Magdalene . Bist so viel gut ."

„Ich weiß nit , ich mag die Dirn nit recht; sie hat so 'was
G'wisses an ihr," meinte die Mosburgerin , dem schnell ent¬
eilenden Mädchen nichts weniger als freundlich nachblickend.

„Sel ! find' ich nit , ich mag s' ganz gut leiden; sind ja auch
m' /H ' ASntnnn CI.. *fl , S ArtülOH

kecke Augen hat st«. Einen jeden schaut sie so„So viel
gewiß an ."

Magdalene lachte hell aus. >
'chnu' .i muß üe ja . Aber nun komm, Mosburgerin,

zum Kaffee! Die Stasi hat uns gewiß etwas gutes aufge-trscht." " !
Magdalene erzählte dann in solch launiger Weise von der i

Begegnung mit dem Haselhofer-Ferdl , daß selbst über de« >
Lmdenhofbauers markiges Gesicht ein leichtes Schmunzeln

„Ja , der Ferdl , er wird sich halt um eine gute Partie um¬
schauen. und ineinetwegen kann er ja mit mir reden ivegen
ein' Handel," meinte der Traunegger aleichmütig.

Als der etwas düstere Nachmittag "schon in einen frühen
Abend überging und der Loisl noch immer nicht sichtbar
wurde, verfinsterte sich die Miene des reichen Bauers und die
Mosburgerin rückte unruhig auf ihren, Sofaplatz hin und her
nur die Magdalene schien sich über Loisls langes Fernbleiben'
keine unnütze Gedanken zu inachen und ließ sich den köstlich!
duftenden Kaffee saint Kuchen ausgezeichnet schinecken.

„Wenn er nit bald komint, mein Bub, muß ich heim,"
sagte nun die Mosburgerin , verlegen zu Traunegger anfbli'k-
kend, der nur kurz und frostig entgegnete. daß der Loisl ge- >
wiß eine sehr dringende Abhaltung haben müsse, weil er so >
lange ausbliebe.

„No, gar so spät ist es ja noch nit ; es ist nur . weilS früb
finster wird heut." entschuldigte ihn Magdalene , während die
Mosburgerin bei sich dachte, daß die Magdalene ' ‘ ‘

I - - - "7 " ' " N I v — ***** v *vv ”t I - - 1 - -
Scl'ulkameradinuen und sie ist eh a arme Haut ; den ganzen
Lag aus der Maschine radeln, muß kein Vergnügen nit sein.
Aber sauber ist sie, findest nit ?"

sehnsüchtige Braut sei, wie auch der Loisl
Liebhaber.

kein
just keine

sehr feuriger

Endlich vernahm man auf der Stiege eine helle Stimme.
„Also, da ist ja der Loisl, " meinte Magdalene und schaute
lachend nach der Tür , die sich nun auch rasch öffnete, ivoraus
unter dem Rahmen des jungen Mosbnraers kräftige, fast ein
bißchen derbe Gestalt sichtbar wurde.

i W )° u geglaubt , wir müssen Dich anStronnneln
lassen. DaffDn aber auch nit zum Vorschein kommst," empfing
ihn seine Mutter mit halb zärtlichem, halb ängstlich fragen-vem Blick.

„No, aber jetzt'« bin i schon da. Grüß Gott , Lem-i ! Hast
leicht noch ein Schalerl Kaffee und ein Truinnierl Gnglhnvf

für cui’ armen Ausgefrörten ?"
„Verdienen tust eigentlich nix. überaus christlicher Nach-

ltenliebe sollst was haben. Wenn Du Zeit hast, kriegst ein
frischen Kaffee."

„Bist doch ein' gute Seel ', Lenei ; ja . ich Hab' schon Zeit,
schon, lachte er. „Warte , ich begleit' Dich in di»Küchel."

Als die jungen Leute lachend und scherzend die Stube
verließen, schauten die Zurückbleibenden sich zuerst erstaunt
an, dann schüttelte die Mosburgerin verwundert den Koos.

„Jetzt kenn ich mich scho' gar nimmer aus mit die zivei."
v ™ 'chtwendig. Mosburgerin ; Du siehst ja , daß
die Geschuht laust , wie sie laufen soll und — laufen muß
lind am 30. August ist die Hochzeit."

^ Als die Burgei am nächsten Morgen auf dein Lindenhol
iam, sah sie so blaß und gedrückt aus . daß es der Magdalene
notwendigerweise auffallen mußte und sie fragte, was beim
»ixt der Burgei geschehe», sei?

„Wenn Dir schlecht ift; geh lieber zu Hans ! AuSschanst.
oaß man sich sie» dersschrecken könnt vor Dir . So , Du willst
doch arbeiten ? Na, so soll Dir die Stasi ein' güten Kaffee
inachen, heiß und ein biffel bitter , den trinkst und nachher
wird Dir schon bester werden. Aber um Jesu willen, ivas
hast denn ?" rief sie erschrocken auS. als sich Burgei. ihre
Scheu vorder reichen Bauerstochter überwindend und mite»
heftigem Weinen abgebrochen« Worte hervorstoßeud, ihr an
du Brust warf.

„So red' doch und sei gescheit. Burgeil Hast Du ' leicht mit
Deiner Mutter was gehabt ? Oder —»sei nit harlr wegen bei
Frag ' — brauchst Du ' leicht ein Geld ?"

„O mein' Magdalene , ich — ich bin — ein' schlechte Dirn
und — und Dein ' Gutheit zu mir — druckt mich," uer-

stand endlich die andre.
„Mein' Gutheit drvckt Dich ?" lachte sie hellauf. „Bist

narrisch? Deshalb bra>rchst doch nit so zu heulen? Da , sitz
meder und sag' mir , was Du Last I" 247.20
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Dreifelden. N W g -rÖ

für die Orte N N

90 10 5 4 30Dreifelden
Linden 50 10 6 4 40
Lochum 140 10 6 4 40
Schmidthahn 70 10 5 4 50
Steinebach 130 10 5 4 50

Heinrich Hasselbach
Erbach

für die Orte
Erbach 360 15 10 5 60
Büdingen 150 10 7 5 50
Hardt 115 8 7 4 40
Enspel 100 10 7 4 40
Unnau 250 15 10 6 90
Stangenrod 125 10 7 4 60
Korb 60 10 6 4 40

S . Hchönfeld
Hachenburg
für die Orte

Hachenburg 1450 70 30 25 250
Altstadt 295 12 10 6 70
Alpenrod 660 20 15 7 80
Gehlert 180 10 7 4 50
Nister 280 15 8 3 70
Louis Hebel
Höchstenbach
für die Orte

Höchstenbach 265 12 8 5 60
Welkenbach 60 10 5 4 50
Winkelbach 40 10 6 4 50
Wied 160 10 7 4 60
Oberhattert 220 10 7 5 50
Mittelhattert 160 12 7 5 40

• Niederhattert 190 10 6 4 40
Merkelbach 130 10 6 4 40

Josef Eisenmenger l.
Höhn-Urdorf
für die Orte

Höhn-Urdorf 350 15 9 6 80
Oellingen 190 10 . 7 5 60
Schönberg 110 10 6 4 50
Kakenberg 120 10 6 4 40
Ailertschen 180 10 8 4 50
Hahn 80 8 6 3 40
Dreisbach 120 10 7 5 50

Heinrich Fischer Ww.
Kirburg

für die Orte
Kirburg 195 10 6 4 40
Bölsberg 115 8 5 3 30
Lautzenbrücken 90 10 6 4 50
Norken 200 10 7 5 40
Langenbachb. K. 170 12 % 4 50
Mörlen 130 12 7 5 50
Neunkhausen

W. E. H. Henbel
180 10 7 5 50

Kroppach
für die Orte

Kroppach 150 10 6 4 60
Giesenhausen 105 10 8 3 60
Heuzert 60 8 6 4 40
Heimborn 70 8 7 4 40
Obermörsbach 70 10 6 4 40
Niedermörsbach 95 10 6 4 40
Kundert 80 10 6 4 40
Stein-Wingert 105 10 8 5 60
Marzhausen 90 10 6 4 40
Mudenbach 225 15 8 5 70

Herman Stolz Ww.
Marienberg
für die Orte

Marienberg 800 30 20 15 120
Hof 340 15 8 6 70
Bach 80 10 5 3 30
Pfuhl 170 10 6 4 40
Fehl-Ritzhausen 200 12 8 4 60
Stockhausen-Illfurth 135 10 8 5 70
Eichenstruth 80 8 5 3 30
Großseifen 130 10 7 4 40
Langenbachb. M. 270 15 7 5 60
Zinhain

Jakob Qutrnhaim

150 10 7 4 60

Rotzenhahn
für die Orte

Rotzenhahn 95 10 6 4 40
Langenhahn 140 10 6 4 50
Püschen 60 10 6 4 40
Stockum 80 10 7 4 60
Todtenberg 40 10 5 3 50

130 10 5 4 30
55 10 6 4 40
50 8 6 3 40
70 8 6 3 40

210 10 8 5 70
170 10 6 4 50
100 8 5 3 30
135 10 7 4 60
80 10 5 3 50
80 10 6 4 . 50

120 10 6 5 60
100 10 6 4 40
130 10 6 4 40
80 8 5 3 30

120 9 5 3 30
175 10 7 5 50

260 15 10 8 90
240 10 7 4 60
145 9 5 3 40
260 15 10 8 90
240 15 9 7 70

Bellingen
Hölzenhausen
Hinterkirchen
Hintermühlen
Erhard Rotz

Stein-Neukirch
für die Orte

Stein-Neukirch
Liebenscheid
Bretthausen.
Willingen
Weitzenberg
Löhnfeld
Philipp Jsack,
Streithausen
für die Orte

Streithausen
Limbach
Luckenbach
Astert
Atzelgift
Müschenbach

Heinrich SchmidtI.,
Wahlrod

für die Orte
Wahlrod
Berod
Borod
Roßbach
Mündersbach

Die Zuweisung von Näh-Strick- und Stopfgarn an
die Verkaufsstellen erfolgt durch die Großhändler die von
der Reichbekleidungsstelle als Vermittlungsstellen anerkannt
sind.

Die Verkaufsstellen(Kleinhändler) haben die Bezugs¬
berechtigung bis zum 30 September 1918 den Groß¬
händlern(Vermittlungsstellen) einzureichen.

Bei der Umlage von Baumwollnähfäden ist vorge¬
sehen, daß ungefähr auf je 2 Verbraucher oder Anstalts¬
insassen eine Rolle zu 200 m und der Rest auf größere
Betriebe und auf Kleinverarbeiter entfällt. Bei der Zu¬
teilung an die Anstalten ist die jährliche Durchschnittzahl
der Insassen zugrunde zu legen. Die den Gemeinden zu¬
gewiesenen Mengen Leinennühzwirn, Strick- und Stopf¬
garnen sind möglichst vielen einzelnen Bedarfrstellen zu¬
zuführen, wobei vor allen Dingen Verbraucher und Anstalten
mit Insassen zu berücksichtigen sind. Es wird darauf
hingewiesen, daß die 20g Docken und die 50 g Lagen-
Strickgarne in 10g Einheiten zerfallen und leicht teilbar
sind. Die Herren Bürgermeister ersuche ich, nach diesen
Einheiten zu verteilen. „

Die Abgabe von Garnen an die Verbraucher darf
nur auf Grund von Bezugsausweisen die von der zustän¬
digen Ortsbehörde ausgestellt und abgestempelt sind, er¬
folgen. Den Verarbeitern(Schneideru. Schneiderinnen)
sowie Anstalten dürfen Baumwollnähfäden nur auf Grund
von Bezugsberechtigungen die vom Kommunalverband
ausgefertigt find abgegeben werden.

Die Verkaufsstellen find verpflichtet über die abge¬
gebenen Garne Listen zu führen und diese binnen einer
bestimmten Frist an den Kreisausschuß einzureichen. Die
vereinnahmten Bezugsauswetse und Bezugsberechtigungen
sind von den Verkaufsstellen durch kreuzweises Durch¬
streichen mit Tinte ungültig zu machen, und dem Kreir-
ausschuß zur Nachprüfung einzureichen.

Der Kleinhandelspreis beträgt
für 1 Rolle Baumwollnähfäden zu 200 m 0,32 Mk.
„ 1
.. 1

1
„ 1

20/25
5

0,15
g 0,14
- 0,95

0,38

Wickel Leinennähzwirn
Wickel Baumwollstopfgaen
Lage Baumwollstrickgarn„ 50
Docke Baumwollstrickgarn„ 20

Wer den vorstehenden Bestimmungen zuwiderhandelt,
wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geld¬
strafe bis 10 000 Mark oder mit einer dieser Strafen be¬
straft. Die Reichsbekleidungrstellebehält sich außerdem
vor, bei Zuwiderhandlungen gegen diese Bekanntmachung
den mit der Verteilung betrauten Stellen die Verteilung
zu entziehen und sie von der Weiterverteilung auszuschließen.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, den Orts-
einwohnern von vorstehender Bekanntmachung Kenntnis
zu geben.

Marienberg, den 17. September 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses. Ulrici.

Tgb. Nr. K. G. 7712.
Marienberg, den 19. September 1918.

Die Herren Bürgermeister der Kreises ersucheich, mir
etwa eingetretene Veränderungen in dem Personenstände
gemäß Rundverfügung vom 16. 8. 19!8 K. G. 8198
baldigst zur Anzeige zu bringen.
Der Kreisausschuß des Oberwesterwaldkreises. Ulrici.

I . Nr. K. G. 7739.
Marienberg, den 20. September 1918.
Betrifft : Haferlieferung.

Nach den von mir angestellten Ermittelungen sind
bis jetzt die den Kommissionären des Kreises zur Lieferung

angebotenen Hafermengen so gering, daß sie bei Weitem
nicht die Höhe erreichen, die dem Kommunalverband als
Mindestlieferung im Monat September vorgeschrieben
worden ist. Ich nehme daher wiederholt Veranlassung
die Herren Bürgermeister nochmals darauf hinzuweisen,
daß die mit Verfügung vom 4. 9. A. K. G. 6987 den
einzelnen Gemeinden auferlegten Haferlieferungen unter
allen Umständen restlos und pünktlich zur Ausführung
gelangen müssen und bemerke, daß ich bei Nichterfüllung
zu meinem Bedauern gezwungen bin, in den säumigen
Gemeinden die Haferfreigabe sowohl für menschliche als
auch für tierische Ernährung zu sperren.
Lebens und Futtermittelstelle des Oberwesterwaldkreises.

Ulrici.

Krieg und Politisches.
Großes Hauptquartier, 20. Sept. W. T. B. (Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Jnfanteriekämpfe nordöstlich von Bixschoote und süd¬
lich von Bpern verliefen für uns erfolgreich. Ein Vor¬
stoß der Engländer nordwestlich von Hulluch wurde abge¬
wiesen. Bei örtlichen Unternehmungen bei Moeuores und
am Walde von Havrincourt machten wir Gefangene. In
Moevres sprengten wir zahlreiche Unterstände des Feindes.

Heeresgruppe Boehn.
Auf dem Schlachtfelde am frühen Morgen heftiger

Feuerkampf. Starke Teilangriffe, die der Feind gegen
Gouzeaucourt und beiderseits von Epehy mehrfach wieder¬
holte, wurden abgewiesen. Bayerische Regimenter und
preußische Jäger zeichneten sich hierbei besonders aus. Ein¬
heitliche Angriffe richtete der Feind nach stärkstem Feuer
am frühen Morgen und in den Mittagsstunden gegen
unsere Linien zwischen Omignon-Bach und der Somme.
Sie sind auch gestern überall vor unseren Linien gescheitert.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
*Nördlich der Aisne machten wir bei eignen Unterneh¬

mungen am Gehöft Vaurains und westlich von Iony 130
Gefangene. Infolge unseres Artilleriefeuers, das das Un¬
ternehmen westlich von Iony vorbereitete kam ein beab¬
sichtigter Angriff des Feindes nicht voll zur Entwicklung
und wurde abgewiesen.

Heeresgruppe Gallwitz.
Kleine Vorfeldkämpfe. Ueber dem Schlachtfelde zwi¬

schen Maas und Mosel schoß das Jagdgeschwader2 un¬
ter Führung des Oberleutnants Freiherrn von Vönigk in
der Zeit vom 12. bis 18. September 81 feindliche Flug¬
zeuge ab. Es verloren selbst im Kampfe nur zwei Flug¬
zeuge. Leutnant Büchner errang seinen 30. Luftsieg.

Der Erste Generalquartiermeister.
Ludendorff.

Ein Erlaß Hindenburgs.
Berlin , 19. Sept. Die „B. Zt. am Mittag" ver¬

breitet folgenden Erlaß des Generalfeldmarschallsv. Hin-
denburg an das Feldheer: Die österreichisch-ungarische
Regierung hat allen Kriegführenden vorgeschlagen, zur
Herbeiführung des Friedens zu unverbindlichen Besprechun¬
gen in ein neutrales Land Vertreter zu entsenden. Die
Kriegshandlung soll dadurch nicht unterbrochen werden.
Die Bereitschaft zum Frieden widerspricht nicht dem Geist,
in dem wir den Kampf um unsere Heimat führen. Schon
im Dezember 1916 hat der Kaiser, unser oberster Kriegs¬
herr, mit seinen Verbündeten den Feinden den Frieden
angeboten. Mehrfach hat seitdem die deutsche Regierung
ihre Friedensbereitschaft bekundet. Die Antwort aus dem
feindlichen Lager war Spott und Hohn. Die feindlichen
Regierungen peitschen ihre Völker und Heere weiter auf
zum Vernichtungskampf gegen Deutschland. So führen
wir unseren Verteidigungskampf weiter. Unsere Ver¬
bündeten haben nun einen neuen Vorschlag gemacht in
Besprechungen einzutreten. Der Kampf soll dadurch nicht
unterbrochen werden. Für uns gilt es also weiterzu¬
kämpfen. Das deutsche Heer, das nach vier siegreichen
Kriegsjahren prachtvoll die Heimat schirmt, muß unsere
Unbesiegbarkeit dem Feinde beweisen. Nur hierdurch
tragen wir dazu bei, daß der feindliche Vernichtungswille
gebrochen wird. Kämpfend haben wir abzuwarten, ob
der Feind es ehrlich meint und ob er zu Friedensver¬
handlungen bereit ist, oder ob er wieder den Frieden mit
uns zurückweist und wir ihn mit Bedingungen erkaufen
sollen, die unseres Volkes Zukunft vernichten.

Die französische Antwort.
'Basel , 20. Sept. Wie Havas aus Paris meldet,

bestätigte Pichon dem schweizerischen Gesandten Dunant
die Mitteilung der österreichisch-ungarischen Note und
fügte seinem Schreiben eine Nummer des „Journal Offi-
ciell" bei, die die von Clemenceau im Senat gehaltene
Rede enthält, die die Antwort der Republik auf die Note
des Wiener Kabinetts darstellt.
Protest gegen unüberlegte Ablehnung der Wiener

Note.
Genf, 20. Sept. Der Vollzugsausschuß der radi¬

kalen Kammergruppe empfahl der Regierung, Durians
Vorschlag durch Vermittlung eines neutralen Staates
ausführlich zu beantworten. Auch Sembat in der „Hu¬
manste" findet die von Lansing im 'Diktatortone den En¬
tentekabinetten aufgenötigte Haltung bedauerlich. Ebenso
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wenig entsprächen Balfours Äußerungen den Bedürfnissen
des französischen Volkes. Der britische Leitgedanke sei
nur die Erhaltung der deutschen Kolonien unter englischer
Oberhoheit.

Sonderfriedensdestrebungen rnit Belgien.
Rotterdam, 20. Sepr. Der Petit Pariiien meldet:

Belgien habe nach Beratung mit den Alliierten beschlossen,
den deutschen Vorschlag für einen Sonderfrieden direkt
abzulehnen. Der Vorschlag sei, meldet das Blatt , Belgien
vor einigeil Tagen auf indirektem Weac drirch Persönlich¬
keiten vermittelt worden, die Familienbeziehungen auf
beiden Seiten haben . Die belgische Regierung habe die
Entente sofort von diesem Schritte unterrichtet und den
Ausdruck ihrer vollen Loyalität erneuert.

Fernbeschietzungvon Metz.
Metz , 20. Sept . Die Metzer Zeitung meldet : Amt¬

lich wird bekannt gegeben, nach kurzer Dauer hat der
Feind die Fernbeschießung von Metz wieder eingestellt.
Rund 40 Schuß hat er in 3 Tagen abgegeben. Das
schnelle Aufhören der Beschießung danken wir unserer
Fernartillerie , die dem weittragenden feindlichen Geschütz
weiteres Verbleiben in seiner Stellung verleidete. Feind¬
liche Flieger , meist amerikanische und englische Verbände,
sah und hörte man weithin sehr heftig über Metz und
Umgebung . Glücklicherweise haben ihre zahlreichen, meist
wahllos geworfenen Bomben keinen Menschen verletzt
und nur zum allerwenigsten Teile Sachschaden verursacht,
dafür sind sie aber ordentlich zerpflückt worden . Von
Samstag früh bis Dienstag früh sind westlich und südlich
Metz 40 feindliche Flieger zum Absturz gebracht worden.

Amerikanische Truppen für Italien.
Lugano , 19. Sept . Die Agenzia Stefani meldet

aus Washington : Das amerikanische Kongreßmitglied
Tillmann sei von einem Besuche der Ententefront zurück¬
gekehrt und von Wilson empfangen worden. Es habe
diesem dringend gerate, ein großes amerikanisches Heer an
die italienische Front zu entsenden, weil dadurch der Sieg
Italiens verbürgt und Oesterreich-Ungarn der Gnadenstoß
versetzt würde.

Der rumänische Frieden unantastbar.
Wien , 19. Sept . Die „Reue Freie Presse" bespricht

die Erklärung der „Rordd . Allg. Ztg ." über d-e Wahrung
des Bukarester Friedens und erklärt : Die Mittelmächte
sind einig in dem festen Willen , den Bukarester Frieden
aufrecht zu erhalten und dulden keine Treibereien, die den
Osten -wieder in Flammen setzen. Rumänien habe allen
Grund , den Ernst dieser Warnungen zu bedenken.

Großfürst Dimitri ch.
Aus Kiew wird dem „Berl . Tageblatt berichtet: Nach

Mitteilungen aus Petersburg soll der Großfürst Dimitri
Pawlowitsch an der Spitze von englischen Truppen und
weißen Gardisten in einem Gefecht gegen die Bolschewiki
an der Murmanküste gefallen sein.

Die Kaiserin Witwe in österreich.
Haag, 20. Sept. Der Temps Korrespondent in Ko¬

penhagen behauptet , daß nach einem am dänischen Hofe
eingegangenen Bericht die frühere Kaiserin Witwe ' von
Rußland sich irgendwo in Oesterreich in Sicherheit
befinde.

Gewaltsame Sprengung einer Versammlung
der „Unabhängigen ."

Berlin , 20. Sept . Die Morgenpost meldet : Die
unabhängige Sozialdemokratie hatte zu gestern Abend eine
Wählerversammlung im 1. Berliner Reichstagswahlkreise
nach dem Lehrecvereinshause am Aleranderplatz zusammen¬
berufen. Den Vorsitz der Versammlung führte der Land¬
tagsabgeordnete Adolph Hoffmann . Als er dem Redner
des Abends, Reichstagsabgeordneten Haase das Wort
örteilen wollte, erklärte der überwachende Polizeioffizier
daß er die Erteilung des Wortes an Herrn Haase nicht
gestatten könne. Es kam nach längeren Unterhandlungen
zu tumultarischen Scenen und Gewalttätigkeiten , es sollen
mehrere Versammlungsmitglieder verletzt worden sein und
auch der Polizeioffizier soll eine Verletzung am Unterkiefer
erlitten haben. Wie es heißt, ist Adolph Hoffmann ver¬
haftet morden. Von audererseite wird das^ Gerücht als
irrig bezeichnet. Eine Nachprüfung dieser Meldung war
bis jetzt nicht mehr möglich.

natfer und DE.
Von Rudolph Stratz.

Aus fernster deutscher Vorzeit leuchtet ein deutscher We-
sensMg durch alle Zeit : die Mannestreue überdauert di«
Jahrhunderte , von der Ribetungentveue der Sage dis Mi
der „Liebe des freien Manns ", die heute riech den Kaiser-
chwn umglüht. Das stolze Wort : „Ich dien' !" ist da-
deutscheste, was wir haben. Ein Stück unserer Übst Der
Urquell unserer Kraft . Und am stolzesten klingt es in der
Form : Ich dien' dem Kaiser, meinem Herrn!

Die feindlichen Staatsmänner bezeichnen den Usbevfal!
der Welt auf Deutschland und seine Verbündeten als einer
„Kampf für die Demokratie". Richtiger sollte es „Kamst
Wgen die Monarchie" heißem

Das .zeigt, mit grimmiger Ironie , die Weltgeschichte<°r
dem Schicksal fast aller Kronenträger , die sich der Enten«,
anschlossen. Der Zar wurde gestürzt, ohne daß Frankreick
sich um Len lang,fähigen Verbündeten kümmerte der Könic
der Belgier wurde auch heimatlos, bester: englische uni '
französische Granaten _legen seine Städte m,d Dörfer ir
Trümmern. Die Könige von Rumänien und Serbien uni
von MontKILM» wurden geschlagen und ans ihren Ha>upt
städten vertrieben- und im Westen sah man mit den Handel
un Schoße zu. Die Republiken Frankreich und Amerit,
und die KryptorepubückEngland führten den Kampf geger
die Monarchie auch bei ihren Bundesgenossen, und da in»
bestreitbar mit größerem Erfolg als gegen uns . Denn am der
Thronen der drei verbündeten Kaiser und des Vulgaren
königs sind ihre Anstürme machtlos zerschellt.

Und das sollte uns ein F ngerzeig fein: Was der Feint
am bittersten bekämpft, ist sicher unsere größte Stärke . Du
Wilson, Llovh George und E'emencecu werden nicht müde

der Welt ais Hauptkriegszisl den Kreuzzug u>»oer „Poks>
ocim", wider den „Hohsnzollerismus", mit anderen Worten
wider den deutschen Kaisergedanken, zu predigen. Denn dies«
klugen Verbrecher wissen ganz genau: In ihm liegt, zurr
letzten, Deutschlands unüberwindliche Kraft.

Diese Kraft wurzelt tief in der geschichtlichen Vergangen¬
heit, die uns Kein Mann oon heute in einem Land vor
gestern wie Wilson, der jetzige geistige Berater von neun
Zehnteln der Menschheit, mit eiserner Stirn und leeren
ßivn leugnen- Kann. Der geheimnisvolle, sich wechselseitic
ergänzende Zusammenhang zwischen Fürst und VE war ir
Deutschland immer da. Die Vorstellung daß jeder Staat
sein gegrüntes Haupt haben müsse, war schon der Völker¬
wanderung selbstverständlich und verkörperte sich in der sagen-
haften Reckengestalt Dietrichs von Bern . Als aus dem Zu.
sammenbruch der alten Welt der neue Reichsbegriff auf-
sti-eg, überschattete Karls des -Großen Riesenerffchemung, dii
lvdenschheit. „Und ein Kaiser war wieder auf Erden! . . ‘

Und ein deutscher Kaiser blieb in deutschen Landen durck
die Jahrhunderte . Man kann sich deutsche Art ohne deutsche:
Kaisertum nicht denken. Es war , in wechse'nder äußere
Form, immer da. Es ist die tausendjährige Grundlage, au
der der Vau Deutschlands ruht , und nichis ist, vom Stand
Punkt unserer Gegner , begreiflicher, als daß sie sich, wem
auch fruchtloŝ, bemühen, diese Grundlage nicht nur durä
die Gewalt der Waffen, sondern auch durch die Macht de,
Lüge zu erschüttern. H

Woher kommt diese Grundlage ? Wozu brauchte um
braucht Deutschland den Kaisergedanken wie seine Lebens
luft? Ans Hatz gegen demokratische Einrichtungen gewif
nicht— zählt das deutsche Kaiserreich doch unter seinen Vun
desstaaten in den drei freien Hansest-ädien Hamburg, Lübec
und Bremen drei Republiken! —, sondern aus der klarer
Erkenntnis unserer -Lebensbedingungen.

Wir haben uns unfern Platz unter den Völkern nich
ausgesucht. Wr fanden ihn, nach der Fügung des Schick¬
sals, im Herzen Europas , in einem nach allen Seiten offener
Lande, rings umgeben von einer feindlichen Welt. Von An
sang unseres Daseins ab hatten wir nach Nord und Süd
nach Ost und West Angreifern die Stirn zu bi-eten. Di«
Normannen landeten an der Elbe, die Mongolen über
chwemmten Schlesien, .die Türken drangen bis Wien, di,
Franzosen überschritten! als Mordbrenner den Rhein, dir
Schweden fetzten sich in Pommern fest, die Russen ose
sierten schon im ackstzehnten Jahrhundert Ostpreußen. E:
gibt keine Windrichtung!, aus der uns Gottes Wille nicht in
Lauf eines Jahrtausends immer neue Widersacher, neu,
Not, neue Gefahr geschickt hätte.

Gegen Feinde gibt es nur ein Mittel : Stärke ! Got
wollte, daß wir stark fein sollten, und wir wurden es in der
chernen Schule des Schicksals. Stärker als irgend etwa;
Mf der Welt. Die Welt sicht es jetzt.

Die Stärke eines Volkes, nach außen zufammengefaßt
st fein Heer. Die Stärke eines Heeres noch obenhin vev
körpert, ist fein Haupt.

Das Heer braucht fem Haupt , zu dem es aufficht, in den
's sich selbst wiedereakenut, für das es in Kampf und Tol
zeht. Um stark gegen die feindliche Außenwelt zu sein
stauchen -die deutschen Krieger ihren Kriegsherrn, brauch
Deutschland seinen Kaiser!

Deutschland war immer genau so stark wie sein Kaiser
Solange die deutschen .Kaffer noch mächtig waren, wagt,
Lurch viele Jahrhunderte kein feindlicher Fremdling, sich der
Knitschen Grenzen zu nähern . Erst mit dem Verblassen d«
Kaisergedwnkens-und der Kaffermacht kam auch Deutschlands
trübste Zech kamen die schwarzen Tage, da uns Elsah-L-oth
ringen entrissen wurden der Däne Schleswig-Holstein er
sielt, Napoleonffche Kreaturen sich auf deutschen Thvoner
Nähten, der Deutsche in Europa uneinig und schwach unk
»rauhen auf den Meeren -wehrlos gegen England war.

Wie änderte sich das mit einem' Schlag an dem Tag
m dem in Versailles der Deuffche Kaiser neu auferstand
!s war wie ein Zauber ' in deutschen Landen: Wenig«
vahve nur nach 1870 und überall begann es zu grünen unk
>u blühen, unzählige fleitzige- Hände regten sich, verborgen«
Kräfte quollen zu Tag , d»e Geister erwachten, es war eim
iuft, zu leben. Deutsche -Industrien sproßten auf, deuffchi
ochiffe segelten auf allen Meeren , die deutsche Flagge weht«
iber fernen Kolonien, die Träume unserer Väter erfüllter
ich: Deuffchland stand fendlich, nach Jahrhunderten , wieder
tark und stolz im-Licht vor anderen Völkern. Sein Wohl-
iand stieg reihend. Seine Wwölkerung wuchs in ändert-
-alb Menfchenal-term -um beinahe 30 Millionen, Künste und
Vffsenfchasten blühten und, sru-g' man : „Woher kämmt d'ee
vlück des Friedens , -der -Wohsia-hrt und Gesittung?", so
oimte die Antwort nur lnuden: vom Tage der Kaiserv-er-
ündigung in Versailles: V on Stund ' an, wo es hieß: vor-
»ei die kaiserlose, -die schreckliche' Zeit.

Unser Gedeihen und vnserex Friedfertigkeit unter dem
vlanz der neuen Kaiserkro-r :« waren Alt « oft. Sie -"-realen
ucht den Neid -der Götter, , aber -den Neid der Menschen
Die Welt verband sich, un>; niederzuwerfen und wieder i:
die dunkle Zeit zuvückzustoj'zen, da der Deutsche auf Erder
nichts galt, well wir keinen.- starken Kaiser und kein starke!
Heer mehr hatten . Aber wi r haben -sie. Sie kämpfen. Si¬
elten draußen in ' Feindesland dt« Wacht, daß kein Fein!
deuffche Erde betritt - und be treten : wird . Denn unser Hce:
kst stärker als -der. Vernichchu-rWswille einer verblendeter
Menschheit. Cs ist ho stark, r veil -.es -den Kaiser als leuchten¬
des Sinnbild seine« Kraft über sich sieht und mit ihm unk
für ihn streitet. / - \ \

So rettet uns .'der Kaiserg'edcmks aus der furchtbarster
Not, in der je ein-Volk sich befand . Er steht schirmend mn
stammendem Schwert , vor jedar friedlichen deutschen Hütte
oor jeder deutschen Frau , vor' allen spielenden -deutschen
ilinbern, vor deutschen Feldern und Fluren ,vor deutschen
Kirchen und Städten, .oor deutschem Geist und deutscher Ehre,
ror allem, was wir- Deutsche sind und haben. Denn das
teuifche Kaisertum — das sind!, wich alle selbst! Das ist
mfere Kraft und -llnser Ähaltä-u-nM'in fihm bläLen wir u-nbe-
iiegbar! .. , f £ A t \ \ D . K

Von Noh und Fern.
Marieuberg , 21 . Sept . Nachdem Kalender nimmt

der Herbst heute seinen Arffang , da Tag und Nacht von
gleicher»Länge sind. In seinen ämtzcren Erscheinungen ist
der Herbst allerdings diesem Termine bereits erheblich vor¬
ausgeeilt . Der diesjühri ge Sommer hat schon seit Wochen
ziemlich unvermittelt einen recht herbstlichen Charakter

angenommen. Die schönen Spätsommertage, die uns in
anderen Jahren den Übergang vom Sommer zum Herbst
weniger fühlbar werden ließen, sind uns in diesem Jahre
fast völlig vorenthalten geblieben. — Weniger aber als
Naturschönheit nimmt unter den jetzigen Zeitverhältnisien
eine andere Frage des Herbstes unsere Aufmerksamkeit
voll in Anspruch: das diesjährige Ernteergebnis. Die
augenblickliche feuchte Witterung beeinträchtigt die Ernte
auf dem Westerwald, der immer etwas später ist als an¬
dere Gegenden, noch recht erheblich. In der großen Ge¬
samtheit aber können wir dem heurigen Herbst ein ziem¬
lich gute» Zeugnis ausstellen. Wie erst vor einigen Tagen
von berufener Seite versichert wurde, beträgt unsere dies¬
jährige Getreideernte etwa 15°/„ mehr als im Vorjahre.
Unter diesen Umständen hoffen die leitenden Stellen, daß
eine Brotkürzung im nächsten Sommer nicht nötig wird.
Ein Heraufsetzen der diesjährigen Brot- und Mehlration
über die vorjährige kann allerdings nicht erfolgen und
zwar hauptsächlich aus folgenden Gründen: 100 000 Ton.
der neuen Ernte sind schon im alten Wirtschaftsjahr
verbraucht worden, ferner muß das von der Heeresver¬
waltung geliehene Brotgetreide zurückgegeben werden.
Dann haben wir im vorigen Jahre etwa 300000 Tonnen
aus Rumänien erhalten, während wir diesmal wegen der
dortigen Mißernte kein Getreide, sondern nur Mais zu
erwarten haben. Unsere Fleisch- und Fettversorgung wird
sich allerdings in sehr niedrigen Grenzen halten. Zur
Kennzeichnung des gewaltigen Fleischbedarf, trotz der •
niedriegen Ration die die kurze Bemerkung, daß durch
jede fleischlose Woche im Reiche ungefähr 50000 Milch¬
kühe gespart werden. Daraus erklärt sich die Notwendigkeit
der fleischlosen Wochen schon allein wegen unserer Fett¬
versorgung. Die Fettration noch mehr zu verringern, geht
nicht, doch ist beabsichtigt, die Buttermenge zu kürzen und
dafür Margarine zu geben. Von Nährmitteln werden
in diesem Herbst ganz bedeutende Reserven geschaffen werden,
die in stets steigender Menge bi» zum Ende des Wirt¬
schaftsjahres zur Verteilung kommen sollen. So läßt
sich die kommende Versorgung dahin zusammenfassen, daß
wir in Fleisch und Obst schlechter, in Zucker und Herbst¬
gemüse besser, in Brotgetreide, Nähr- und Futtermitteln
um vieler besser stehen werden als im Vorjahre. Unsere
diesjährige Ernte kann uns mit vollem Vertrauen erfüllen
in unserm schweren Wirtschaftskampf, den wir ebenso wie
den militärischen durchhalten werden bis zum glücklichenEnde.

— (Postscheckoerkehr.) Durch Postnachnahme einge-
zogene Beträge können für Postscheckkunden mit Zahlkarte
auf deren Postkonto überwiesen werden. Man sollte
glauben, daß von diesem außerordentlich billigen und ein¬
fachen Verfahren jeder Geschäftsmann zu seinem und sei¬
ner Kunden Nutzen möglichst weiten Gebrauch machen
müßte. Das ist aber, wie wir erfahren, selbst bei großen
Geschäften nicht immer der Fall. Von zuständiger Seite
wird uns nämlich mitgeteilt, daß sogar große Geschäfte
mit bedeutendem Versandoerkehr und Warenhäuser sich
die eingezogenen Nachnahmebeträge noch mit Postanwei¬
sung senden lassen und dafür die teure Postanweisungs¬
gebühr zahlen. Wir empfehlen dringend, mit solcher ge¬
schäftlichen Rückständigkeit doch wenigstens noch vor dem
1. Oktober aufzuräumen, da von diesem Zeitpunkt ab die
Gebühr für die Postanweisungen noch erhöht wird. Die
Vordrucke zu den Nachnahmezahlkarten, in die aus Wunsch
auch die Kontobezeichnung eingedruckt wird, sind bei den
Postscheckämtern erhältlich. Über das Verfahren geben
alle Postämter Auskunft.

— Auch die diesjährige Weidenernte ist auf Grund ,
der Bekanntmachung des stellvertretenden Generalkom¬
mandos 18. Armeekorps vom 10. Oktober 1917 beschlag¬
nahmt. Eine Veräußerung oder Lieferung von Weiden
ist nur an den und von dem amtlich bestellten Aufkäufer
erlaubt; ein freihändiger Verkehr ist verboten. Zum Auf¬
käufer im ganzen Bereiche des 18. Armeekorps ist der
Weidenhändler Ioh. HofmannI. in Hamm(Rheinhessen)
bestellt. Bedarfsanmeldungen der Verarbeiter sind bei
der zuständigen Kriegsamtsstelle Frankfurta. M., Ab¬
teilung IX Holz, Mainzerlandstraße 15 zur Prüfung ein-
zureiche«, unter Beifügung der Auftragsschreiben. Alles
Nähere ergibt sich aus der demnächst zur Veröffentlichung
gelangenden neuen Beschlagnahmebekanntmachung. Jede
Weidenrute, die sich zur Herstellung von Geschoßkörben
und anderen für den Heeresbedarf unentbehrlichen Ge¬
flechtwaren eignet, muß der Geschoßkorbindustrie zugeführt
werden.

Astert, 20. Sept. Dem Wiesenbaumeister Ludwig Bur¬
bach von hier wurde Allerhöchst das Verdienstkreuz für
Kriegshilfe verliehen.

Niedermörsbach, 20. Sept. Dem Leutnant Wil¬
helm Schuhmacher, Fuß-Artl.-Batll. 36, 2. Batt. Sohn des
Landwirts Heinrich SchuhmacherI. aus Wintershof, wurde
das Eiserne Kreuz1. Klasse verliehen.

Altenkirchen, 20 Sept. (Errichtung eines Kriegs¬
wohlfahrtsamtes.) Der Kreis Altenkirchen errichtet mit
den Bürgermeistereien, Krankenkassen und denjenigen Ver¬
einen, Körperschaften und Einzelpersonen, die Wohlfahrts¬
pflege üben, ein Kreiswohlfahrtsamt, dessen Satzungen bei
einer Versammlung am 7. ds. Mts. in Betzdorf festgestellt
wurden. Vorsitzender des Amtes ist der Kgl. Landrat
oder ein von ihm bestellter Vertreter. Der Zweck des
Kreiswohlfahrtsamtes ist, ein Zusammenarbeitender pri¬
vaten und öffentlichen Fürsorgetätigkeit zu erzielen, die
bestehenden Wohlfahrtseinrichtuugen zu förden, Neuein¬
richtungen anzuregen und zu schaffen und Auskunft über
alle Fragen der Wohlfahrtspflege zu erteilen. Der Jah¬
resbeitrag beträgt für Einzelpersonen mindestens5 Mark,
öffentliche Körperschaften und industrielle Werke mindestens
10 Mk., sonstige Vereine 20 Mk., für Kranken- und
andere Kassen 20 Pfg. für das Kassenmitglied. Die Mit¬
tel des Amtes werden außerdem aufgebracht durch Zuschüsse



des Kreises, der Landesversicherungsaustalt und durch
Stiftungen. Damit das Wohlfahrtsamt in ausgedehntem
Maße und zum Segen für den Kreis wirken kann, ist
nur zu wünschen, daß hochherzige Stiftungen und zahl¬
reiche Mitgliedschaft ihm dies ermöglichen.

Köln, 20. Sept. (Einbrecher im Regierungsgebäude.)
Groß ist die Unsicherheit in Köln. Nachdem vor kurzem
aus der Wohnung des Oberlandesgerichtspräsidentenfür
100000 Mark Silber, Kleider und Wäsche auf einem
mit zwei Pferden bespannten Wagen fortgeholt worden
sind, haben die Einbrecher nun dem Regierungspräsidenten
einen Besuch abgestattet. Sie erbeuteten Kleider und
Wäsche in sehr hohem Werte. Der Regierungspräsident
setzte eine Belohnung von 3000 Mark auf die Herbei¬
schaffung der gestohlenen Sachen aus.

Kassel, 19. Sept. Die Stadt, die in so mancher Be¬
ziehung auf kriegswirtschaftlichem Gebiete als vorbildlich
gelten kann, hat jetzt den Beschluß gefaßt, den Krieger¬
frauen die Winterkartoffeln als Bestandteil ihrer Unter¬
stützung unentgeltlich zu liefern. Auch für die Winter¬
kohlen ist gesorgt; denn jede Haushaltung hat ihre 30
Ztr. bereits im Keller liegen.

Biebrich, 18. Sept. Die Wiesbaden-Biebricher
Schweinemästerei weist für das Geschäftsjahr 1917/18
einen Fehlbetrag von 837512 Mark auf, der durch un¬
nötige Übernahme des Fleisches zu den Höchstpreisen und
die fortgesetzte Steigerung der Schweinepreise entstanden
ist.

Rodheimv. d. H., 19. Sept. Auf dem Wege von
hier nach Frankfurt wurde in der vergangenen Nacht in
Köppern ein Auto angehalten, daß in seinen Tiefen große
Mengen Rindfleisch barg. Das Fleischffollte nach Frank¬
furt verbracht werden. Die Wagenführer wollen das
Fleisch bei Rodheim von Unbekannten erhalten haben. In
der gleichen Nacht wurden im nahen Köppern einem
Landwirt zwei fette Schweine aus dem Stalle gestohlen.

Stuttgart, 20. Sept. Tabula rasa gemacht hat man
mit den Fremden im württembergischen Kurort und gan¬
zen Oberamtsbezirk Mergentheim. Am letzten Montag
mußten sämtliche Fremde den Oberamtsbezirk verlassen
haben. Allen Gasthöfen und allen Zimmervermietern
wurde vom Montag ab die Beherbergung von Kurftem-
den untersagt.
" - '■ ■ ■ 1 111 —'JULI_L _ J_ ■■ _ __ —

Letzte Nachrichten.
Amerikas ablehnende Haltung.

Wien, 19. Sept Der schwedische Gesandte in Wien
brachte heute im Aufträge seiner Regierung dem öster¬
reichisch-ungarischen Ministerium des Aeußern den Text
der Antwort der Regierung der Vereinigten Staaten auf
die Note der österreichisch-ungarischen Regierung vom 14-
September zur Kenntnis, welche der schwedische Gesandte
in Washington dem Ministerium des Äußern in Stock¬
holm übermittelt hatte. Der Text dieser Antwort lautet:

Ich habe die Ehre, den Empfang Ihrer Zuschrift
vom 16. September zu bestätigen, mit welcher die Note
der österreichisch-ungarischen Regierung mitgeteilt wurde,
die den Vorschlag an die Regierungen aller kriegführenden
Staaten enthielt, dahingehend, diese mögen Delegierte zu
einer vertraulichen und unverbindlichen Aussprache über
die Grundprinzipien des Friedensschlusses entsenden. Hier¬
bei wurde vorgeschlagen, die Delegierten zu beauftragen,
einander die Auffassung ihrer Regierungen über jene Prin¬
zipien zur Kenntnis zu bringen und analoge Mitteilungen
entgegenzunehmen, sowie offene und freimütige Aufklä¬
rungen über alle jene Punkte zu erbitten und zu erteilen,
die der Präzisieruug bedürfen.

In Erwiderung hierauf beehre ich mich mitzuteileu,
daß der Inhalt Ihrer Mitteilung dem Präsidenten vor¬
gelegt worden ist, welcher mich beauftragt, Ihnen bekannt
zu geben, daß die Regierung der Vereinigten Staaten auf
die Anregung der österreichisch-ungarischen Regierung nur
eine Antwort erteilen zu können glaubt. Sie hat wieder¬
holt und mit vollstem Freimut die Bedingungen festgestellt,
unter welchen die Vereinigten Staaten den Friedensschluß
in Erwägung ziehen würden. Sie kann und will sich
mit keinem Konferenzvorschlage über eine Angelegenheit
befassen, hinsichtlich welcher sie ihren Standpunkt und ihre
Absichten so klar dargelegt hat.

(gez.) Lansing.
Deutschlands Bereitwilligkeit.

Berlin, 20. Sept. (W. B. Amtlich.) Die heute
durch den Kaiserlichen Botschafter in Wien überreichte
deutsche Antwort auf die Friedensnote derk. k. österreich¬
isch-ungarischen Regierung hat folgenden Wortlaut:

Unterzeichneter Kaiserlicher Botschafter beehrt sich, auf
die sehr geschätzte Note der k. u. k. Ministeriums des
Kaiserlichen und Königlichen Hauses und des Aeußern vom
14. d. Ms . folgendes zu erwidern:

Die Aufforderung der K. u. K. Regierung an alle
kriegführenden Staaten zu einer vertraulichen und- unver¬
bindlichen Aussprache in einem neutralen Lande über die
Grundprinzipien des Friedensschlusses entspricht dem Geiste
der Friedensbereitschaft und Versöhnlichkeit, den die ver¬
antwortlichen Staatsmänner des Vierbundes und die be¬
rufenen Vertreter der verbündeten Völker immer wieder
bekundet haben. Die Aufnahme, die frühere ähnliche
Schritte bei unseren Gegnern fanden, ist nicht ermutigend.
Die Kaiserliche Regierung begleitet aber den neuen Ver¬
such, die Welt dem von ihr ersehnten, gesicherten und
dauernden Frieden näherzubringen, mit dem aufrichtigen
und ernsten Wunsche, daß die von einem tiefen Verant¬
wortungsgefühl und edler Menschlichkeit eingegebenen
Darlegungen der K. u. K. Regierung den diesmal er¬
hofften Widerhall finden mögen. Im Namen der Kaiser¬
lichen Regierung hat der Unterzeichnete die Ehre zu er¬
klären, daß Deutschland bereit ist, an dem vor geschlagenen
Gedankenaustausch teilzunehmen.

Gesucht
gegend verkäufl. Häuser
mit Garten oder Land dabei'
evtl, mit Geschäft, auch
sonstige Besitzung zwecks
Zuführung an Käufer-In¬
teressenten durch dea Ver¬
lag des „Verkaufs-Markt".
Vertreter-Besuch kostenlos.
Selbstverkäufer schreiben an

Verkaufs-Markt
Frankfurt a/M.

ElOlhe Stütze
und ein

Hausbursche
evtl, per sofort gesucht.

Karpinski,
Hotel zur Krone,

Hachenburg (Westerwald.)

Tagesbericht vom 21. Septbr.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Westlich von Meteren wurde ein belgischer Teilangriff
abgewiesem Rege Erkundungstätigkeit zwischen Lys und
Scarpe. Bei Abwehr englischer Bataillone, die nördlich
La-Bassee vorgingen, machten wir Gefangene.

Heeresgruppe Boehn.
Zwischen Gouzeaucourt und der Somme starke Ar¬

tillerietätigkeit. Ein englischer Teilangriff südwestlich von
Bellicourt scheiterte vor unseren Linien. Südlich der
Somme nahmen wir unsere Vortruppen in eine vorbereitete
Stellung zurück und räumten damit auch Essigny.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zwischen Vauxaillon und Jony folgten am Abend

heftigem Feuer feindliche Angriffe. Auf dem Höhenrücken
westlich von Jony faßte der Feind Fuß. Im übrigen
wurde er abgewiesen.

Bei den Heeresgruppen Gallwitz und Herzog Albrecht
keine besondere Gefechtstätigkeit.

Der Erste Generalquartiermeister.
Ludendorff.

Nachruf.
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, Kenntnis zu

geben von dem am 18. September in Hachenburg erfolgten
Ableben unseres hochverehrten Mitglieds, des Herrn

Kaufmann Otto Sdiulfz.
Der Entschlafene gehörte unserer Kammer 25 Jahre

als Mitglied an . Seine uns während dieser langen Zeit
gewidmeten wertvollen Dienste sichern ihm ein stets ehren¬
volles Gedenken . \

Dillenburg , den 20. September 1918.
Die Handelskammer.

Aus Deutschlands Waffenschmiede." Mit
vielen Bildern und Tafeln von Dr. I . Reichert. Reichr-
verlag, Berlin-Zehlendorf-West. Preis 2,50 Mark.

Am 21. September 1918 ist eine Bekanntmachung
Nr. H. M. 580/9. 18. K. R. A., betreffend„Bestands¬
erhebung, Beschlagnahme und Höchstpreise von Weiden/
Weidenstöcken, Weidenschienen, Weidenrinde, Weiden-
stäken, Weidenspitzen, Weidenstrauch, Weidenabfall, Kopf¬
weiden und Naturrohr (Glanzrohr,, Stuhlrohr usw.)"
erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps -
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0Bettstellen,

fvcrtratzen.
Rleiclerschränke.
Stühle.
^crschkomoclen.
Bettteclern u. Daunen

■empfiehlt

Verth.Leemlh.HcheiMg.
apfelwein,

Rheoser md Selters«
Mineralwasser,

feinste alkoholfreie

Erfrischungsgetränke
mit Citrone-, Himbeer- und Waldmeistergeschmacks

stete, lieferbar.

Phil.Schneider,f;g;  HachendW.
Fernruf Nr. 2.

Fassungen für 5emi-Bilder
- m Broschen und Anhänger —

empfiehlt in großer Auswahl

Ernst Schulte,2 ; Hachenburg.
Semi-Bilden werden nach jeder

Photographie angefertigt.

Kauf - und
Verkaufs -Gesuche

aller Art finden weite und zweckmä¬
ßige Verbreitung durch unser Blatt.

»Westerwälder Zeitung", Marienberg.
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Chemische Oel- und Fettwerke Langenhagen
(Hannover).

Alleinverkauf für Westerwald:

WarenhW6.RösklM Hachentzurg.
k
I

Tvenöexflüge aller Art
Rübenfchneiöer
Futterfchneiöinafchinen
Butterinaschinen
Gbftxrefsen
Bröckelrnühlen
Räucheraxxarat (Hualnr)

sofort ab Lager lieferbar.
Reparaturen aller landwirtschaftlicher Maschi¬
nen und Geräte. Autogen Schweißung der

kompliziertesten Brüche.

fiUftfttbrik Roth(Pitrm)..

Lmiitize Formulare:
Anträge auf Beurlau¬

bung — Zurückstel¬
lung—für landwirt¬
schaftliche Arbeiten,

Anträge auf Zuteilung
von Saatgut,

Druschkarten,
Abmeldungen aus der

Lebensmittelversorgung,
Anhänger,
Oelfruchtscheine,
Kohlenbezugsscheine.

Buchdruckerei
Carl Ebner.

Kamst
Chlorkalium

(Ersatzf. Kali-Salz u. besser)
Koch- u. Viehsalz
Bretter , Latten, Diele,
Kalk -, Kehl -, Fuß - u.

sonstige Leisten,
Stabbretter u. Hobel¬

diele.

Jauche-
Pumpen

in allen Längen.
Zink-

Jauchefässer
Ackerwalzen

sofort ab Lager
lieferbar,

Wiederverkäufer erhalten
Rabatt.

C. v. Saint George
Hachenburg.

—Preisliste frei—

Kroppach.
Fernsprecher 8,

Amt
Altenkirchen(Westerwald.)

iiür
suchen

Gebr . Acherrbach,
G. m. b. H.,

Weidenau-Sieg.

Suche zum 1. Oktober
jüngeres, fleißiges, ordentl.

Mädchen
für Küche und Haus.

Frau Kreisarzt
Dr.Krautze, Marienberg.
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